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1675 waren die Deferegger scOOn seit zwei 
Generationen mehrheitlich „iusgehe-iln lu­
iherisch", der rörn.-lrnth Kirche abtrünnig 
geworden, allerdings zunächst tticht im of­
fenen Bekenntnis, vielmehr In zwlesp:l.ltlger 
Heimlichkeit lU\ter dem Schein der „ReehL­
gläubigkeil". Die Ilinwenrlung rum lutheri­
schen Christentum vollzog ~Ich ln aller 
Hf:'imlichkeit bei größter Vorsicht. Zunäch.l.t 
glngs darum, die Lebensgemeinschaften im 
cnLlegenen •rale ni.cht zu atüren. Sorut inuß­
ten die Leute wohl .au.nehmen, daß die 
kirchliche und weltltchf:' Obrigkeit nicht. 
Lalenlos bleiben würde. Die Bewegung hatte 
notgedrungen viel Vcr~tcllung, Heuchelei 
und Täusehung In sich, besonder8 ~tark am 
Anfang u:nd a111 Au3kl11ng. 

Das Pauschalurteil mancher Aktenfor-
11cher, die Deferegger seien „falsch, hinter­
llstlg und felge" geweaen, ist zu oberfll!.ch­
lieh, um in der Wurlbedculung ern81 genurn­
men ro werden. 

Kirclilich geilürte ganz Defereggen zur 
Erzdiözese Saiiburg, auch der tiruli3che 'l'eil 
Obermtte, Unterrotte, Feist.ritz und Gtirt­
JK:hech. 1666 erliielt der solzburgl.Sche Rich­
ter und Plleger Wull Adurn Las.ser in W.­
Matrei <loo Befehl, in Defereggen Hall:.'l­
durchsuchungen vorzunehmen. Natürlich 
nur· im salzburgischen Defereggen. Die 
landesfü:rstHche Ohrii:':kPit in Sal7.hllrg hat.te 
alßo gemerkt, daß die Einhe!t des Glaubens 
im Sinne <kr .Sloalsrr.:liglon geiährdet WIU'. 

In Zeit.ab&1.llnden folr.ten der l. Vii;itation 
1666 überrl!.3'Chende H11.usdurchsuehungen. 
Tm Spiiren nach den Rädclsfuhrern und un­
kalhnllschen Drurkt;rhri[ten 111,ieß In.'ln 
bi!.Id l!.uf mutige Bekenner, die selbstver­
ständHch Wll die eigene Vcrtcidigw1g mil 
ai\en Mitteln bemüht waren. Die in~geheim 
luUJ.eri:ochen Deferegger glngen dem 0rUi­
ehen Frieden UIJld der eigenen SichcrhcH zu­
liebe sogar bel Prozessionen mit, ber;uchten 
1'1o:~sen u,nd Predigten in den Dorfkircho::n 
St. Veit und St. Jakob. Wenn der Vikar .ahcr 
gegen die Lutheriechen polterte, gingen 
d1e:;.e aUJ der Kirdle, sicticr schon ein deut­
liches Bekenntnis in aller öIIcntliehlccit. 

Der salzburgl&ehe Vertrauensmann im \Ti­
kuriat SL Veit, der Unter-Richter in l!'eld, 
J.:ikob Feldncr, w.ar flochon 1671 abgcscll'.L 
'1.'orden. Da da~ Eru;tift im eigenen Dereiehe 
kc(uo: geeignete Persünlichkeit Unden kunn­
te, \vurde Hans Tausch, der Bruder des tl­
rü\ir..clien Unter-Ilichter1; hei St. Jak;Jb ala 
lli-c:hlur fürs salzburgisc:he Defereggen er­
nnunt. DLe ört.l~chcn Hauptquurticrc im 
Ka1npfe gegen die Lntherischen warf:'n die 
l--eiden Vikariathäwer (Widulll) bei St. 
VciL und Sl. Jakob. 

Desündere Stütze der Lutherischen De­
wegung ging von den Winkelechulen aus. 
Bei den heimticben Zus.um1nc11kün[Lcn 
lernten die Leute 006 Lesen mit IIllfa der 
L-utherbibcl und anderer Ur-u-.:k~r.:hrHtcn. Die 
„Schuclhl!.llet" '1'-'ntdoe11 als fl.ac\clsfOhrcr 
enllarvt und 8.ll5getviesen. So kann man 
begründet t1nnchmen, th!ll die meisten Dc­
Ieregger sehon vor WO Jl!hren Druckschrif­
ten lesen konnten. 

Die ldrchliche Obrigkeit ln Salzburg hal 
nach dem :>~huldhi!.flen Anteil der beiden 
Vikare geforscht. 1077., ein Jahr nr11·h der 
Fmt~ass.ung de~ Dauernrlehters vun SL. Veil., 
wUTdle ein PlatztE1usr.:h angeordnet. Ure!_:L'r 
D a x er , der seit 1609 Vikar ·zu St. Veit 
geweMln war, tvurde nach St. Jakob ver-

&eUL Der Benediktinerpater P!.azldu.s Z l m­
m er, der seit 1611tl Vikar zu St. Jakob und 
Dort wegen !W'!ner Polterreden von der Kan­
zel verhaßt war, sollte naeh St. Veit. 

Doi·t wurde ihm der Elntrllt Ins \Vldum 
mit Gi:lwaltanwendung verwchrl. Die wehr­
haften Männer wurden ins Gefängnis. nach 
V.'.-1\.llllrei gebra·clit und der Erzbischof bzw. 
der F.rzprlcster v.on G1nü:ud als OberauI­
slcht über den tirolisrh-kärntnerischen An­
lci[ io.ller Erzdiözese, mußte ,s.l·ch '.llIIl einen an­
dercu Vikar für SL. Veit uuis.e~hen. Es kam 
Adam K n ·O t '1. e r (1672/84). 

Nachdem Rieb Salzburg und Innsbruck 
einvernehmlich für die Massenausweisung 
enl'J(hicdcn hallen, schickte der Erzbiscllur 
1684 4 Kapuziner-MiMtonäre ins Deiereg­
gen, deren Bemühungen es wohl zu verdan­
ken i:>l;, d<iß zwei Drlllel der Bevölkerung 
des Tales als „bekehrt" im J,ande bleiben 
durften. (Pater Fortunat von Wemdlng, und 
Pater QLto nus BozeJJ_ Pater 1'.:ngelbert von 
Weißenhorn, lind Pater Tiburlius aus Inns­
bruck). 

Die reli_c:i6& mntivier1e Auflehnung hatte 
die Bevölkerung in allen Schichten erfaßt. 
In Vcrkcnnw1g der wirkliclien Lage in dem 
von Sa].zburg r;o weit entlegenen Hoehtal 
wurde nach 1680 eine offene nevolte be­
[ürchlcl, v.•as die angeurdnet„J1 Maßnijlu:ne.n 
der Obrigkeit unnöt.ig s1eigerte. 1603 war die 
Gegenreformatlon In Defereggen auf dem 
Höhepnnk:l des Z\VUnge<3. Der sLcle Druclc 
der Herrschaft. auf die arbeitenden Men­
schen Ußd die Fülle von Verboten und Ge­
bolcn halten Gefühl U1nd \Ville itWll \Vidcr­
st.and er1.eugt. Die UniähJgkeit der Priester, 
rechtzeitig als Vorbild, ohne Anruiung der 
slaallichcn Mar.:ht, Einfluß auf die ilrmli­
che nervölkcruug zu erlangen, hat in d.cr 
Folge unRäg!iches Leid unter die chril\tllch 
ge;;innlen Menselien gcbra~ht. 

1683: die Türken vor der HeiL:hshaupl­
r;tadt Wien. F.i; ging um den Bes.tend der; 
.i\llendlandes, während tn Defereggen die 
einen Chr~aten die andersgläubigen anderen 
Christm verfolgten. 

Die harten J\.laßn.'lhmen der Gegenrefor­
mation entsprangen dem nemühen der 
LandeWierren, in ihrem eigenen Ma.cblbe­
reich die Einhell des Glaubens wieder her· 
!Uafellen. Der 631zhurgische Landesherr 
war unerhittlicl!.er als der habsburgische. 
Fü.r d:.is tirolerische Do:;:fcrcggcn kamen von 
der ober.'.)l:Urreich\5chen Landesregierung in 
lnnsbruck ineges11mt :J!i AuaweisUßi&be[ehle, 
HI Kind.er lJillter 12 Jahren mußlen zurück:ge­
laMen werden. Ei gab also 74 gemaßregeHe 
Untertanen. 

Fü:r da.a ganze Tal Defereggen betrll.gt die 
An:lahl der Betrollenen (AU1:1gcwiese.ne und 
zurüekg:ela~sene Kinder um.ter 14 Lebensjah­
ren) fast 1000 Personen. 

D!.e ausgewiesenen Dauern, melBt ,,Frel­
~tifter" verloren das NU1.zungarecllt l!.n 
Grw1d und Boden. Vleh und Hnwrnt konn­
ten verkauft werden.. Der dadurcll arzlelte 
Erlüs wurde größtenteils für die Ver:;ur­
guug der zlu·ückgclaSBenen, nusgestifteten 
Kinder verwendet. Die im Zuge der Ver­
treibung verlas.senen Bauerngüter gingen an 
knlhulisch gebliebene Einheimi~chc odet· au 
Fan1ilien über, die 7.Umf:'i.~t auf dem \V'ei::{l 
der nesiedlung über d!e Jöcher: Stel\ersat­
tel. C~ie~er 'l'ürL K1anunljuch l1erübc1' ge­
kommen wnren: Anthnlz, Rasen, GsieR, 
WE-l3berg, naln, Taufers, Uttenhelm u. a. 
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So kam neues Blut lit dle Familienstlimme 
des entlegenf:'n Hochtales. Das leidvolle Ge~ 
schieben in der Geschlchte Defereggens vor 
3 Jahrhllßderleu het damit auch etwas Gu-
1es an sich. Die auagewieaene;n Dercreggcr 
haben in anderen Lllndern de11 ßeichea neue 
Heimat geiunden. Ihre :l'.amilien!orschenden 
Naehfahrt'n suchen heutzutage ihre wurzeln 
in der lllten Helmat. 

2 Romane haben versUiCht, das Geschehen 
dieser Epoche darzustellen. 2 heimatk:und­
liche Arbeiten zeigen die Ergebnisse der 
Forschung In den Archiven. 

I. ~bastlan Rieger (Reimmichl) „Das Mäd­
L:hen von .SL Veit" (Innsbruck 1927). 

2. Wilhelm l!'eldner „ller Bauemr~chter von 
St. Veit" {Stut1gart 1931). 

3. Pet.er-Paul Paßler „D!e Lutherische Be­
weguing lm Defereggental (Leipzig 11128). 

4. Dr. Alois Dissertori: „Dte Auswanderung 
der DeEereg:gcr Prolcstanten ·1666-1725" 
(lnMbrll(;k: 1964). 

Fnrt&etrung folgt. 

Ornithologische Notitz 
Der I!: 1 s v n g e l (AJ.cedo !pA. ip§lda) galt 

nach Kühlreiher in Ol:ltUrol al9 Durchzüg­
ler. Im Lienzer Bll!Ch (S~hlern11chrilt 118) 
~hrelbt Kühtrelber tn „Dle Vogelwelt der 
Lienzer Gegend": Die Lauen (umhuachla 
und ·zum Tell verschillte Gräben) und die 
Wasserfl~chl!'Il der Nlkol!idorfer Gegend: 
llegelmllßig ötuekenteil!lchooie (guter En­
tenelnrall im Herbst), das Teictihuhn briltet 
hier und vereinzelt der Zwergt.aucher (naeh 
FörsteI A. Mattweber). Im Schilf jedenfalla 
Tekh- und Sumpfrohrsfulgcr. Eiße Brutbe-
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stätigung ·Weser zwei Arten konnte aus ~lt­
maingel nieht crb:racht werden. Seinerzeit 
(I. Mayr 18611) brütete an der „Katten 
Lacl.e" bei Nikol3dor( die Bek.asslne. Dc.r: 
Eisvogel regelmäßig am Strich; Brutnach­
weis steht aw." 

llieser fehlende BrutnaehweW. kow:Lte lrn 
Frühjahr 1974 erbracht werden. In den La­
vanler Auen wurde 1m Jun1 11174 ein gerade 
Ilügg-e:r Eisvogel ge!widen, dessen Linker FIU­
gcl gebrochen war (Franz Horwath, Lienz). 
F.s tetEmg, den verletzten und flugunflthlgen 
Ju.ngvogel durch länger als zwei MonElte am 
Leben zu erhalten (BUd). Mit diesem FUßd 
ist der Arutnaehweis für den Eisvogel im 
Bereich von Nik:olsdor! erbracht. W 
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